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1 Aufgabenstellung und Zielsetzung 
des Leitfadens 

Fische führen Wanderungen in Gewässersystemen durch, um eine optimale Nutzung 
vorhandener Ressourcen in Bezug auf Ernährung, Wachstum, Fortpflanzung, Schutz vor 
Feinden etc. zu erreichen. Durch die Vernetzung von Lebensräumen profitieren 
Fischpopulationen von der Verfügbarkeit unterschiedlicher Habitate im Gewässersystem. 
Unterbrechungen dieser Wanderungen, d.h. die Fragmentierung des Fischlebensraums 
und die Isolation von Habitaten, haben für die Bestände der meisten Fischarten deutlich 
negative Auswirkungen, die langfristig zu einem Rückgang bis hin zum Verlust ganzer 
Fischpopulationen und zur Auslöschung bestimmter Fischarten führen können. Die 
Durchgängigkeit der Gewässer für Fische mit dem Ziel der Vernetzung von Lebensräumen 
stellt somit eine Voraussetzung für den Erhalt stabiler Fischpopulationen dar und ist für 
die Erreichung bzw. den Erhalt des guten ökologischen Zustands bzw. guten ökologischen 
Potentials in Österreichs Fließgewässern von höchster Bedeutung. Sie stellt daher eine der 
zentralen Maßnahmen in den Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplänen 2009, 2015 
und 2021 dar (BMLFUW 2010, BMLFUW 2017, BMLRT 2021a). 

In Österreichs Fließgewässern gibt es eine Vielzahl an nicht fischpassierbaren 
Querbauwerken. Eine Möglichkeit zur Wiederherstellung der Fischpassierbarkeit ist der 
Bau von Fischaufstiegshilfen (FAHs). In der Vergangenheit wurden in unseren Gewässern 
bereits zahlreiche Fischaufstiegshilfen errichtet. Eine fachgerechte Bauweise und Wartung 
ist Voraussetzung für eine optimale Funktionsfähigkeit dieser Fischaufstiegshilfen. 

Der vorliegende „Leitfaden zum Bau von Fischaufstiegshilfen“ bietet Unterstützung bei der 
Planung von Fischaufstiegshilfen. In dem Leitfaden sind Kriterien für die Planung und den 
Bau von Fischaufstiegshilfen für Fließgewässer mit einem mittleren Abfluss von über 
1 m3/s festgelegt. Die im Leitfaden vorgestellten Bemessungswerte zur Dimensionierung 
von FAHs orientieren sich an den Leitfischarten und typischen Begleitfischarten 
entsprechend den Fischleitbildern der Gewässertypen (Fischregionen) gemäß „Leitfaden 
zur Erhebung der biologischen Qualitätselemente, Teil A1 – Fische“ (BMNT 2019). Bei 
fachgerechter Planung ist bei Einhaltung der angeführten Werte von der 
Funktionsfähigkeit der FAH für einen Großteil der wanderwilligen Individuen und 
Altersstadien (ab 1+) aller Leitfischarten und typischen Begleitfischarten auszugehen. 
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2 Biologische Grundlagen 

2.1 Ökologische Grundlagen der Fischwanderung 

Fische haben sich im Laufe ihrer Evolution optimal an die sog. „Vierdimensionalität” von 
Fließgewässern angepasst (longitudinale, laterale und vertikale Konnektivität, zeitliche 
Variabilität der Konnektivität) und führen daher in fast allen Altersstadien im Laufe ihres 
Lebens Wanderungen in Gewässersystemen durch (Ward 1989, Jungwirth et al. 2000, 
Wilsmeier et al. 2020). In ursprünglichen Flusssystemen finden Wanderungen sowohl 
flussauf- und flussabwärts, als auch zur Seite statt. Generelles Ziel dieser Wanderungen ist 
es, Ressourcen in Bezug auf Ernährung, Wachstum, Fortpflanzung, Schutz vor Feinden 
usw. ideal zu nutzen (Northcote 1978). Unterbrechungen dieser Wanderungen haben 
dementsprechend für die Bestände der meisten Fischarten deutliche negative 
Auswirkungen (Zitek et al. 2007).  

Durch die Vernetzung der Lebensräume profitieren die Fischbestände von den 
vorhandenen Habitaten längerer Gewässerabschnitte. Mit einem intakten Kontinuum 
können vorhandene und neu geschaffene Lebensräume daher ihre ökologische Wirkung 
vervielfachen. Durch die Vernetzung isolierter Populationen kann zudem die Stabilität der 
Teilpopulationen bei kritischen Ereignissen erhöht werden. Die Durchgängigkeit der 
Gewässer mit dem Ziel der Vernetzung vorhandener und neu geschaffener Lebensräume 
stellt daher eine Voraussetzung für die langfristige Erhaltung stabiler Fischpopulationen 
und damit einen wesentlichen Teil des guten ökologischen Zustands bzw. Potentials dar. 

Innerhalb der meisten europäischen Großeinzugsgebiete (z. B. Donau, Elbe, Rhein) 
werden von einzelnen Fischarten im Zuge der Wanderungen auch Wechsel zwischen Süß- 
und Salzwasser-Lebensräumen durchgeführt. Eine allgemeine Charakterisierung nach 
McKeown (1984) beschreibt die vorherrschenden Wandermuster aller Fische bezüglich 
ihres Wechsels zwischen Meer- und Süßwasser wie folgt: 

• diadrom: Oberbegriff für alle Wanderbewegungen, die zwischen Meer und Süßwasser 
wechseln: 

− anadrome Arten: diadrome Arten, die überwiegend im Meer leben und zu ihren 
Laichplätzen ins Süßwasser wandern 
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− katadrome Arten: diadrome Arten, die überwiegend im Süßwasser leben und zu 
ihren Laichplätzen ins Meer wandern 

− amphidrome Arten: diadrome Arten, die während ihres Lebenszyklus regelmäßig 
vom Meer ins Süßwasser oder umgekehrt wandern, ohne dass diese 
Wanderungen mit Fortpflanzung verbunden sind 

• potamodrom: Wanderungen, die sich auf das Süßwasser beschränken 
• ozeanodrom: Wanderungen, die nur im Meer stattfinden 

2.2 Typen von Wanderungen 

Bekannte Arten der Wanderungen von Fischarten sind saisonale Wanderungen 
(Laichwanderung, Laich-Rückwanderung, Larvalausbreitung durch Drift, Wanderungen in 
Nahrungshabitate, Wanderungen in Winterhabitate), Wanderungen die durch 
Katastrophen ausgelöst werden (Verdriftung, Kompensationswanderungen nach 
Hochwasser, Schutzwanderungen bei Hochwasser oder anderen unvorteilhaften 
Umweltbedingungen) und tägliche Wanderungen (temperaturbedingt, nahrungsbedingt) 
sowie Wanderungen unbekannter Ursache, wie z.B. Flussaufwärtswanderung von v. a. 
juvenilen Fischen im Herbst, usw. (Lucas und Baras 2001). Je nach Altersstadium, 
gegebenen Umweltbedingungen bzw. Jahreszeit dominieren dabei unterschiedliche 
Wanderphänomene in den jeweiligen Fischregionen. Detaillierte Beschreibungen solcher 
Wandermuster finden sich in Lucas und Baras (2001) und Zitek et al. (2007).  

Zusammenfassend kann man zwischen folgenden Wandertypen unterscheiden: 

• Laichwanderungen in Reproduktionsareale (zumeist flussauf bzw. lateral), 
• Nachlaichwanderungen (von den Laichplätzen zurück an den Ausgangsort oder auf 

Nahrungshabitate), 
• Nahrungswanderungen (flussab, flussauf, lateral), 
• Abdrift (flussab),  
• Kompensationswanderungen, z. B. nach Hochwässern (zumeist flussauf), 
• Überwinterungswanderungen (zumeist flussab, manchmal auch lateral), 
• Bestandsdichtenausgleich (flussauf, flussab), 
• Neu- und Wiederbesiedelungswanderungen (flussauf und flussab), 
• Fluchtwanderungen/Ausweichwanderungen bei sich verschlechternden 

Umweltbedingungen (z. B. bei Trockenheit in tiefere Bereiche, bei 
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2.3 Die Fischwanderung beeinflussende Faktoren 

Fischwanderungen werden grundsätzlich immer von mehreren, komplex 
zusammenwirkenden Parametern bestimmt. Dabei lassen sich innere und äußere 
Faktoren unterscheiden (Pavlov 1989, Colgan 1993, Lucas und Baras 2001). Als äußere 
Faktoren gelten abiotische Rahmenbedingungen (Licht, Abfluss, Wassertemperatur, 
Wasserqualität, Sauerstoffgehalt, Habitatverfügbarkeit sowie menschliche Einflüsse, wie 
z.B. Schifffahrt), Verdriftung, Räuberdruck und Futterverfügbarkeit. Vereinfachend können 
als äußere Faktoren jene bezeichnet werden, die sich im Laufe des Jahres periodisch oder 
aperiodisch ändern. Wesentliche innere Faktoren sind die hormonelle Bereitschaft zur 
Fortpflanzung, das Nahrungsbedürfnis, Stress, sowie weitere endogene (genetische und 
ontogenetische) Determinierungen, wie z. B. Prägung an den Ort der Geburt als Basis für 
den sog. „Homing-Effekt“ (Lucas und Baras 2001). Die inneren Faktoren werden stark von 
äußeren Faktoren, wie z. B. jahreszeitlichem Temperaturverlauf, Abflussgegebenheiten, 
Habitatangebot oder menschlichen Einflüssen beeinflusst (Pavlov 1989, Albanese et 
al. 2004).  

Wanderbewegungen finden in saisonalen, monatlichen oder täglichen Rhythmen statt und 
werden zumeist durch Licht, Temperatur- und Abflussverhältnisse beeinflusst 
(Northcote 1984, Jonsson 1991, Hvidsten et al. 1995, Lucas und Baras 2001). Vor allem in 
Abhängigkeit der sich saisonal ändernden abiotischen Rahmenbedingungen zeigen die 
meisten Fischarten deutlich ausgeprägte Wandermuster (Lucas et al. 1998). Saisonale und 
tägliche Rhythmen verschiedener Faktoren überlagern sich. Dies bedeutet, dass z.B. die 
flussaufwärtsgerichtete Laichwanderung der Barbe saisonal im Frühjahr vor allem in der 
Dämmerung stattfindet (Lucas und Batley 1996, Lucas et al. 2000, Ebel 2002, Mühlbauer 
und Traxler 2002). Eine detaillierte Beschreibung der Wirkung der einzelnen abiotischen 
Faktoren auf die Fischwanderung findet sich in Zitek et al. (2007). 

2.4 Wanderzeiträume 

Flussaufwärtsgerichtete Fischwanderungen finden, je nach Fischregion, in spezifischer 
saisonaler Intensität grundsätzlich das ganze Jahr über statt (Zitek et al. 2007). Die 
Hauptwanderzeiträume der meisten heimischen Fischarten erstrecken sich dabei von 
März bis November; von Dezember bis Jänner/Februar kann in den meisten Gewässern 
aufgrund der niedrigen Wassertemperaturen zumeist mit deutlich geringerer Anzahl 
wandernder Fische gerechnet werden. Bachforellen wandern z. B. in alpinen Flüssen ab 
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2.5 Schwimmleistung 

Die spezifischen Schwimmleistungen der unterschiedlichen Fischarten, die primär von 
Körperform, Größe, Muskulatur und der Wassertemperatur abhängen (Jens et al. 1997), 
müssen ebenfalls bei der Planung von FAHs Berücksichtigung finden. Die 
Schwimmgeschwindigkeit von Fischen wird oftmals in Körperlängen pro Sekunde [KL/s] 
angegeben (DVWK 1996, Jens et al. 1997, DWA M509 2014). 

Hinsichtlich der Dauer der möglichen Aufrechterhaltung können folgende 
Schwimmgeschwindigkeiten unterschieden werden (nach Jens et al. 1997, ergänzt nach 
Clough und Turnpenny 2001, siehe auch Abbildung 1): 

• Dauerschwimmgeschwindigkeit („sustained swimming speed“): Diejenige 
Geschwindigkeit, die der normalen Fortbewegung im Gewässer dient und die lange 
Zeit (> 200 min) ohne Ermüdung der Muskulatur aufrechterhalten werden kann. Unter 
diese Kategorie fallen auch die Wandergeschwindigkeiten diadromer Fischarten. 

• Gesteigerte Schwimmgeschwindigkeit („prolonged swimming speed“): Diese 
Geschwindigkeit kann nur für kürzere Zeit aufrechterhalten werden (20 s bis 200 min) 
und führt zu einer Ermüdung der Muskulatur. 

• Sprintgeschwindigkeit („burst swimming speed“) ist die Geschwindigkeit, die ein Fisch 
unter Inanspruchnahme des anaeroben Stoffwechsels der Muskulatur nur für sehr 
kurze Zeit (≤ 20 s) aufrechterhalten kann. Auf die Höchstleistung erfolgt unmittelbar 
ein „Erholungs“- oder „Erschöpfungsschwimmen“.  

• Die kritische Sprintgeschwindigkeit („critical burst swimming speed“) ist nach Clough 
und Turnpenny (2001) jene (anhand von Versuchen ermittelte) Geschwindigkeit, bei 
der ein Abtreiben nach 20 Sekunden erfolgt. Diese ist auch jene Sprintgeschwindigkeit 
die in neueren Ansätzen zur ökohydraulischen Planung herangezogen wird (Clough et 
al. 2001, Clough und Turnpenny 2001, Turnpenny et al. 2001, Clough et al. 2004, 
Watkins 2007), wobei die entsprechenden Schwimmleistungen je Fischart, Fischgröße 
und Wassertemperatur mittels einer Software berechnet werden können 
(Jacobsaquatic 2006).  

• Die maximale Sprintgeschwindigkeit ist jene, die der Fisch theoretisch maximal 
erreichen kann. 
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Abbildung 1 Der Zusammenhang zwischen Schwimmgeschwindigkeit und Dauer der 
Aufrechterhaltung  

 

Grafik: verändert nach Pavlov 1989 

2.6 Orientierungsvermögen 

Nahezu alle Fischarten haben sich im Lauf der Evolution speziell an die 
Strömungsbedingungen des Wohngewässers angepasst. Insbesondere eine positive 
Reaktion auf Strömung ist für viele Fischarten belegt (Lucas und Baras 2001). Deshalb gilt 
beim Bau von Fischaufstiegshilfen vor allem der Strömung als wichtigster 
Orientierungshilfe besonderes Augenmerk, obwohl andere Einflüsse (Sauerstoff, 
Geräusche, Temperatur, Wasserqualität, usw.) ebenfalls von Bedeutung sein können.  

Grundlegende Erkenntnisse zum Themenkreis der Orientierung von Fischen in Bezug auf 
die Strömung sind in Jens et al. (1997) dargelegt: 

• Fische nehmen nur die unmittelbar an ihrem Körper auftreffende Strömung wahr; 
schwimmen sie in starker Strömung, kann eine seitliche, daran auftreffende 
schwächere Strömung nicht wahrgenommen werden. 
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• Übersteigt die Fließgeschwindigkeit im Stromstrich das Schwimmvermögen eines 
Fisches, dann wandert er in der von ihm bewältigbaren Strömungslinie flussauf (bei 
längeren Wanderungen zumeist der Dauerschwimmgeschwindigkeit entsprechend). 

• Hochturbulente Strömungsverhältnisse erschweren die Durchwanderbarkeit von 
Flussabschnitten. 

Eine präzise Orientierung der adulten Stadien der meisten Fischarten gegen die Strömung 
ist lt. Pavlov (1989) erst ab einer Strömungsgeschwindigkeit von ungefähr 0,2 m/s, bei 
adulten anadromen Salmoniden ab 0,3 m/s, gegeben. Derselbe Autor bezeichnet diese 
minimale Strömungsgeschwindigkeit, welche eine eindeutige Orientierungsreaktion gegen 
die Strömung hervorruft, als sog. „Grenzgeschwindigkeit“. Eine gute Kenntnis des 
Wanderkorridors der einwandernden Fische ist als wichtige Grundvoraussetzung für die 
Planung von FAHs, speziell bezüglich Lage des FAH Einstieges und Ausprägung des 
Leitstromimpulses, anzusehen. 

2.7 Schwimm- und Wanderverhalten 

Fast alle in Österreich heimischen Fischarten versuchen grundsätzlich Wanderhindernisse 
im Wasserpolster zu durchschwimmen und sind somit auf den Aufstieg über ausreichend 
tiefe Wasserpolster bei Überfällen oder Schnellen, Schlitzen oder Schlupflöchern 
angewiesen. Es ist bekannt, dass bereits geringe Absturzhöhen ohne durchgehenden 
Wasserpolster die Fischwanderung deutlich beeinträchtigen können. Weiters haben durch 
zu hohe Fließgeschwindigkeiten lediglich teilpassierbare Bauwerke häufig eine Selektion in 
Richtung schwimmstarker Arten zur Folge (Winter und Van Densen 2001), bzw. ist auch 
von längeren Furtbereichen bekannt, dass diese die Fischwanderungen deutlich 
einschränken können (Schaefer 2001). 

Zu hohe Fließgeschwindigkeiten, zu geringe Wassertiefen, abgelöste Wasserstrahlen 
sowie zu gering dimensionierte Schlitze wirken dementsprechend einer 
Fischpassierbarkeit entgegen. Insbesondere der Ausformung von Beckenübergängen 
kommt daher in der technischen Planung von FAHs große Bedeutung zu. 
Zusammenfassend kann das Schwimmverhalten einiger typischer in Österreich 
vorkommender Fischarten wie folgt beispielhaft charakterisiert werden (nach Jäger und 
Zitek 2009): 
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Fische können bei Abfällen nicht im turbulenten, mit Luftblasen gefüllten, „weißen“ 
Wasser des Absturzes abspringen, sondern sie nützen das langsam am hinteren Rand der 
Deckwalze des Absturzes abströmende „blaue“ Wasser zum Aufbau der 
Absprunggeschwindigkeit (Stuart 1962). Ist die Deckwalze zu flach und lang, erreichen sie 
beim Sprung nicht den eigentlichen Absturz und fallen in das abstürzende Wasser. 
Hindernisse, die nur springend überwunden werden können, sind daher als nicht 
fischpassierbar einzustufen. 

In Bezug auf das Wanderverhalten einiger typischer in Österreich vorkommender 
Fischarten sind folgende Erkenntnisse hervorzuheben: 

• Schwarmfischarten wie Nase und Barbe wandern in großen Gruppen. Dabei suchen 
oftmals die Männchen zuerst den Laichplatz auf und entscheiden so indirekt über die 
Weiterwanderung der Weibchen; ähnliches gilt auch für den Huchen. 

• Auch hinsichtlich der Dimension eines Gewässers, das im Zuge der Laichwanderung 
aufgesucht wird, scheinen Unterschiede zwischen den Arten zu bestehen. So ist 
z.B. für Salmoniden eine deutliche Präferenz für rasch fließende Zubringer belegt. 
Äschen wandern vor allem entlang des Hauptflusses, um zu laichen und meiden 
kleinere, sehr rasch fließende Zubringer (Parkinson et al. 1999). Auch der Zander 
scheint zu klein ausgeformte Zubringer bzw. FAHs eher zu meiden (Schmutz et 
al. 1998). 

• Von rheophilen Arten wie Nase, Barbe und Huchen ist belegt, dass diese sich im Zuge 
ihrer Wanderung zur Laichzeit eindeutig an der Hauptströmung bzw. großräumigen 
Leitströmung orientieren und direkt vor das Wehr in den Bereich der maximalen 
Leitströmung wandern (Kaufmann und Zitek 2006, Zitek et al. 2008). Bachforellen, 
Aitel, Aalrutten und juvenile Äschen scheinen sich im Zuge ihrer Wanderung am Ufer 
zu orientieren und zeigen daher, ebenso wie viele indifferente und stagnophile Arten, 
eher ein „zubringerorientiertes“ Wanderverhalten (Ecker 2000, Zitek et al. 2008). 

2.8 Aufwärtswanderung der Fische, Schwimmverhalten im 
Bereich von Wehren und Auffindbarkeit von FAH-Einstiegen 

Jens (1982) beschreibt die Aufwärtswanderung der Fische entlang des Stromstriches, 
wonach sich die Fische eher im Bereich des Prallufers flussauf bewegen und grundsätzlich 
der größeren Wassermasse folgen. Die Fische sammeln sich im Bereich des 
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3 Grundlagen für die Planung 
funktionsfähiger 
Fischaufstiegshilfen 

3.1 Generelle Anforderungen an funktionsfähige 
Fischaufstiegshilfen 

Generell sind FAHs bauliche Einrichtungen, die dem vorhandenen Fischbestand und/oder 
anderen aquatischen Lebewesen (Benthosorganismen) die Überwindung eines künstlich 
geschaffenen Hindernisses in Richtung flussauf ermöglichen (Jungwirth und Pelikan 1989). 

Als Beitrag zur Gewährleistung eines guten ökologischen Zustands bzw. guten 
ökologischen Potentials soll eine funktionsfähige (= funktionstüchtige, im Sinne des 
§ 12a WRG 1959) FAH jedenfalls eine Fischpassage für einen Großteil der wanderwilligen 
Individuen und Altersstadien (ab 1+) aller Leitfischarten und typischen Begleitfischarten 
entsprechend der aktuellen gewässertypspezifischen Leitbilder nach dem „Leitfaden zur 
Erhebung der biologischen Qualitätselemente, Teil A1 – Fische“ (BMNT 2019) 
sicherstellen. 

Dabei ergeben sich die beiden Hauptfunktionskriterien einer FAH 

„Auffindbarkeit“ und „Passierbarkeit“ 

Um das (aufwärtsgerichtete) Kontinuum für die gewässertypspezifische Fischfauna in 
ausreichendem Maß wiederherzustellen und langfristig zu gewährleisten, muss den 
Fischen ein adäquater, auffindbarer und durchwanderbarer Wanderkorridor um das 
Querbauwerk geboten werden, der eine möglichst verzögerungs- und verletzungsfreie 
flussaufgerichtete Passage ermöglicht. 

Dieser sog. „Wanderkorridor“ kann als der virtuelle Weg des Fisches durch eine FAH bei 
unterschiedlichen Wasserführungen betrachtet werden (Abbildung 2). Er stellt den 
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hydraulischen Raum um den Fisch dar, der über die gesamte Länge der FAH vorhanden 
sein muss, um dem Fisch die Auffindbarkeit und Passage zu ermöglichen. Dieser kann sich, 
z. B. bei Rampenbauwerken, in seiner Lage in Abhängigkeit des Abflusses ändern, muss 
dabei jedoch grundsätzlich erhalten bleiben. Um einen geeigneten Wanderkorridor 
langfristig und dauerhaft sicherzustellen, müssen erfahrungsgemäß bestimmte 
Bemessungswerte und eine richtige Kombination der einzelnen Bemessungswerte 
eingehalten werden. Diese Bemessungswerte orientieren sich dabei grundsätzlich an den 
Ansprüchen der gewässertypspezifischen Fischfauna. Die Wahl und Dimensionierung der 
Parameter gewährleistet, dass 

1. die FAH von einem Großteil der wanderwilligen Individuen aller Leitfischarten bzw. 
der typischen Begleitfischarten (Haunschmid et al. 2006) aufgefunden werden kann,  

2. diese in die FAH einwandern und 
3. erfolgreich und verletzungsfrei durchwandern können sowie 
4. am Ausstieg die Weiterwanderung in Richtung flussauf fortsetzen können. 

Abbildung 2 „Virtueller“ hydraulischer Raum um den Fisch, der über die gesamte Anlage 
vorhanden sein muss, um die Passage des Fisches zu ermöglichen  

 

Grafik: AG-FAH (2011) 

Aus den Erfahrungen mit bestehenden FAHs sowie aus der Literatur (Jens 1982, Bell 1990, 
Gebler 1991, Jäger 1994, Clay 1995, Jungwirth et al. 1996, Jäger 2002, Larinier et al. 2002, 
Dumont et al. 2005, Jäger 2007, Jäger 2007, DWA 2009, Jäger et al. 2010) lassen sich die 
wichtigsten Parameter, die für den Bau und Betrieb von Anlagen, bei denen die Funktion 
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• Ausreichende Funktionsdauer einer FAH im Jahresverlauf  
• Gewährleistung der Betriebssicherheit 

− Wartung und Instandhaltung gem. ÖWAV-AB 56 
− Einhaltung der wasserbaulichen Anforderungen 

• Geeignete Störfallvorsorge 

3.2 Funktionszeiten von Fischaufstiegshilfen im Jahresverlauf – 
Dotationsstaffelung 

Fischwanderungen einzelner Fischarten und Altersstadien finden praktisch zu allen 
Jahreszeiten statt. Grundsätzliches Ziel ist es daher, das ganze Jahr über die 
Aufwärtswanderung der Fische sicherzustellen. 

Zu gewissen Zeiten findet jedoch keine zielgerichtete Aufwärtswanderung statt (zu 
geringe Wassertemperatur, Laichreife, Nahrungsmangel, starke Hochwasserereignisse 
oder extremes Niedrigwasser, vgl. auch Seifert 2012). Zudem ist es bei Extremereignissen 
auch technisch nicht möglich, die volle Funktionsfähigkeit der FAH sicherzustellen 
(Hochwasser, Stauzielabsenkung, Vereisung). 

Es wird daher vorgeschlagen, die Funktionsfähigkeit im Normalfall an ca. 300 Tagen im 
Jahr und zwar innerhalb des Abflussspektrums zwischen dem Q330 und Q30 (=Abflüsse 
die an jeweils 330 Tagen bzw. 30 Tagen im Jahr überschritten werden) sicherzustellen. 
Innerhalb der beiden Abflussgrenzwerte sind eine gute Passierbarkeit der FAH sowie eine 
gute Auffindbarkeit des unterwasserseitigen Einstieges zu gewährleisten. (Achtung: im 
FAH Leitfaden wird auf die in Österreich übliche Überschreitungsdauerlinie Bezug 
genommen, während beim DWA-Merkblatt M509 auf die in Deutschland übliche 
Unterschreitungsdauerlinie Bezug genommen wird!) 

Von der starren Festlegung auf die Q30-Q330-Regel kann/sollte in fachlich begründeten 
Fällen abgewichen werden. Beispielsweise ist bei Gewässern mit der Bach-/Seeforelle 
bzw. der Aalrutte auch ein Hauptaugenmerk auf die Niederwassersituation zu legen, da 
diese Fischarten ihre Laichwanderungen im Herbst/Winter mit häufig vorherrschender 
Niederwasserführung durchführen. Dies gilt vor allem für Gewässer mit alpin geprägtem 
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Bei Ausleitungskraftwerken sollte ein möglichst großer Anteil des Restwassers über die 
FAH abgegeben werden. Eine Reduktion der Dotation der FAH ist daher hier nicht sinnvoll, 
solange die Restwasserdotation zu dieser Jahreszeit höher ist als die FAH-Dotation und 
keine Restwasserturbine betrieben wird. 

Bei Staulegung ist zumindest für eine ausreichende Notdotation, die ein Überleben der 
Fische in der FAH gewährleistet, zu sorgen. 
Beispiele für die Anwendung der hier skizzierten Rahmenbedingungen für eine etwaige 
Dotationsstaffelung befinden sich in Kapitel 6. 

3.3 Größenbestimmende Fischarten 

FAHs müssen sowohl den Schwimmleistungen, dem Verhalten, als auch der Größe der 
Fische entsprechend gestaltet werden, um eine Durchwanderbarkeit für die 
gewässertypspezifische Fischfauna sicherzustellen. Körpermaße (siehe Tabelle 3), 
bekanntes Verhalten (zum Beispiel Wanderung in größeren Gruppen, Meidung zu kleiner 
Öffnungen) bzw. Präferenzen (Habitat, Strömung) dienen als Grundlage zur Definition der 
Bemessungswerte. Diese werden in Kapitel 4 „Definition der notwendigen Bedingungen 
im Wanderkorridor“ dargestellt. 

Die hier im Leitfaden vorgestellten Bemessungswerte zur Dimensionierung von FAHs 
orientieren sich an den Leitfischarten und typischen Begleitfischarten der Fischleitbilder 
der Gewässertypen (Fischregionen) gemäß „Leitfaden zur Erhebung der biologischen 
Qualitätselemente, Teil A1 – Fische“ (BMNT 2019, in der jeweils aktuellsten Version – 
Download auf der Homepage des BMLRT, WISA (Wasserinformationssystem Austria), in 
den Hintergrunddokumenten zum aktuellen Gewässerbewirtschaftungsplan).  

Grundsätzlich müssen zum Erhalt bzw. der Wiederherstellung des guten Zustands bzw. 
ökologischen Potentials nicht die größten Individuen einer Art die FAH passieren können, 
sondern es wird anhand reproduktionsbiologischer Überlegungen eine maximale 
Bemessungsgröße für die unterschiedlichen Fischarten festgelegt, die die meisten 
wanderwilligen Fische bzw. die individuenstärksten reproduzierenden Jahrgänge einer Art 
umfasst. Die Bemessungsgröße wird dabei auch an die teilweise unterschiedlichen 
Fischgrößen in differierenden Gewässertypen/-größen (Jungwirth et al. 2003) angepasst. 
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Die hydraulischen Bemessungswerte (insbesondere Leistungsdichte und 
Fließgeschwindigkeiten) orientieren sich hingegen an den schwimmschwächsten 
Fischarten bzw. -stadien. 

Die maßgebende sogenannte „größenbestimmende“ Fischart je Fischregion ist dabei 
jeweils die größte Art bzw. jene Art, für die sich die größten Mindestdimensionen der FAH 
ergeben.  

In Tabelle 2 sind die in Abhängigkeit von der Fischregion üblicherweise maßgeblichen 
Fischarten und Fischlängen angegeben. Anschließend werden die Anwendung dieser 
Werte und die möglichen Abweichungen erläutert. Vor Beginn der Planung sollte die 
größenbestimmende Fischart und deren relevante Körperlänge mit dem zuständigen 
Amtssachverständigen abgestimmt werden. 

Tabelle 2 Gewässertypen und zugehörige größenbestimmende Fischarten (Leitfischarten 
und typische Begleitfischarten gemäß der derzeit geltenden Fischleitbilder für die 
Gewässertypen bzw. Fischregionen gemäß „Leitfaden zur Erhebung der biologischen 
Qualitätselemente, Teil A1 – Fische“) 

Fischregion Maßangebende Fischart und -Länge 

Epirhithral  

Epirhithral, MQ < 2 m³/s 30 cm Bachforelle 

Epirhithral, MQ > 2 m³/s 40 cm Bachforelle 

Metarhithral  

Metarhithral, MQ < 2 m³/s 40 cm Bachforelle 

Metarhithral, MQ > 2 m³/s 50 cm Bachforelle, Äsche 

Hyporhithral  

Hyporhithral klein, MQ< 2 m³/s MQ 50 cm Aitel, Äsche, 50 cm Aalrutte 

Hyporhithral groß ohne Huchen, MQ > 2 m³/s 60 cm Aalrutte, Barbe/Nase 

Hyporhithral groß mit Huchen, MQ > 2 m³/s- 20 m³/s 80 cm Huchen 

Hyporhithral groß mit Huchen, MQ> 20 m³/s  100 cm Huchen 

Epipotamal  

Epipotamal, klein 40 cm Aitel 
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Tabelle 3 Körperhöhe und –breite für unterschiedliche Längen der größenbestimmenden 
Fischarten entsprechend Tabelle 2 als Basis für die Festlegung der Bemessungswerte in 
Kapitel 5 

Größenbestimmende Fischart Länge [cm] Höhe [cm] Breite [cm] 

Bachforelle 

30 6 3 

40 8 4 

50 10 6 

Äsche 
40 9 5 

50 11 6 

Aitel 
40 8 5 

50 11 6 

Aalrutte 
50 7 7 

60 8 8 

Barbe 60 11 81 

Nase 60 11 7 

Brachse 50 15 5 

Hecht 
60 8 6 

90 12 9 

Huchen 

80 13 10 

90 14 12 

100 16 12 

120 19 14 

Wels 

90 14 13 

120 23 18 

150 31 22 

Seeforelle 90 20 112 

Perlfisch 70 13 7 

1 in Abstimmung mit DWA M509 2014 (ergibt keine Änderung bei den Schlitzweiten) 
2 Das ist ein genereller Mindestwert – im Bodenseegebiet wurde bei laichreifen Rognern bei 90 cm Länge 

eine Breite von 16 cm ermittelt. 
Quelle nach Jäger et al. (2010) 
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4 Definition der notwendigen 
Bedingungen im Wanderkorridor 

Als Wanderkorridor wird der virtuelle Weg des Fisches durch eine FAH bei 
unterschiedlichen Wasserführungen, inklusive des Bereiches der großräumigen 
Leitströmung verstanden. Er stellt den hydraulischen Raum um den Fisch dar, der über die 
gesamte Länge der FAH vorhanden sein muss, um dem Fisch sowohl die Auffindbarkeit als 
auch eine Passage zu ermöglichen.  

Die Definition der Bemessungswerte zur nachhaltigen Herstellung der notwendigen 
Bedingungen im Wanderkorridor erfolgt anhand von umfangreichen Erkenntnissen, die an 
bestehenden nationalen und internationalen Anlagen sowie anhand von Hinweisen in der 
wissenschaftlichen Literatur und von Expertenüberlegungen gewonnen wurden 
(vgl. AG- FAH 2011, z. B. Gerster 1992, Jungwirth et al. 1994, Eberstaller et al. 1996, 
Gerster 1998, Ecker 2000, Eberstaller und Kaminitschek 2001, Eberstaller et al. 2001, 
Kolbinger 2002, Zitek et al. 2004, Guthruf und Guthruf- Seiler 2006, Schwevers und 
Adam 2006, Schmalz und Schmalz 2007, Wiesner et al. 2007, Zitek et al. 2007, 
Guthruf 2008, Pinka und Eberstaller 2008, Zitek et al. 2008, Haunschmid et al. 2009, 
Jäger und Zitek 2009 und Adam und Lehmann 2011). 

4.1 Anforderungen für die Auffindbarkeit von FAHs 

Neben der Durchwanderbarkeit (siehe Kapitel 4.2) ist die Auffindbarkeit von 
Fischaufstiegshilfen ein wesentlicher Grundparameter, der maßgeblichen Einfluss auf die 
Funktionsfähigkeit einer FAH hat. Diese wird von der Lage des FAH Einstieges und einer 
möglichst guten Wahrnehmbarkeit des aus der Fischaufstiegshilfe austretenden 
Wasserstromes in Bezug zur Gewässergröße und den natürlich schwankenden 
Wasserführungen bzw. Unterwasserständen des Flusses bestimmt. Die Sicherstellung der 
Auffindbarkeit erfordert daher eine  

• korrekte Anordnung der FAH in Bezug zum Wehr, 
• korrekte Anordnung der FAH in Bezug zur großräumigen und kleinräumigen 

Leitströmung bzw. morphologischen Ausprägung des Flusses flussab des Wehres, 
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• der Gewässergröße und den wechselnden Wasserführungen des Flusses angepasste 
Leitstromdotation d.h. einen eindeutig wahrnehmbaren, gerichteten Leitstromimpuls 
aus dem unterwasserseitigen FAH Einstieg, der an den natürlichen Wanderweg der 
Fische anschließt sowie 

• ausreichende Fließgeschwindigkeit, die rheotaktisches Verhalten der Fische auslöst. 

4.1.1 Anordnung des unterwasserseitigen FAH Einstieges 

4.1.1.1 Großräumige Auffindbarkeit 

Neben der korrekten Lage im Bezug zum Querbauwerk (siehe Kapitel 4.1.1.2) ist die 
großräumige Positionierung des FAH-Einstieges vor allem bei komplexer Flussmorphologie 
(z.B. Gewässerverzweigungen) und Ausleitungskraftwerken wesentlich (Dumont et 
al. 2005).  

• Bei Gewässerverzweigungen ist der Hauptarm mit der dominierenden Leitströmung 
wesentlich. 

• Bei Ausleitungsstrecken ist im Hinblick auf die Aufrechterhaltung des 
Wanderkorridors zu prüfen, ob die Fischaufstiegsanlage eher am Wehr oder beim 
Krafthaus zu situieren ist. Dabei ist als ein wesentliches Kriterium das Verhältnis 
zwischen dem Betriebsabfluss des Kraftwerkes und dem Abfluss in der 
Restwasserstrecke – vor allem auch unter Berücksichtigung der maßgeblichen 
Laichwanderzeiten – zu beachten.  
Die Errichtung einer FAH am Krafthaus erfordert sowohl die Abgabe des Pflichtwassers 
in die Restwasserstrecke als auch zusätzlich eine Wasserabgabe zur Dotierung der FAH 
am Kraftwerk. Ein Vorteil der Errichtung am Wehr ist, dass damit nicht der künstliche 
Ausleitungskanal, sondern der natürliche Gewässerlebensraum in der 
Restwasserstrecke als Wanderkorridor fungiert. 
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4.1.1.2 Kleinräumige Positionierung 

Die wichtigste Voraussetzung für die Auffindbarkeit einer Fischaufstiegsanlage ist die 
optimale Situierung des unterwasserseitigen FAH Einstieges am Wehr bzw. hinsichtlich der 
großräumigen Leitströmung. Der Einstieg der FAH ist grundsätzlich dort zu positionieren, 
wo aufstiegswillige Fische auf Grund ihres natürlichen Verhaltens zur Laich- bzw. 
Wanderzeit wandern bzw. den Wanderkorridor suchen (Dumont et al. 2005). Ist ein Fisch 
einmal am FAH Einstieg vorbeigeschwommen, ist – je nach Lage – ein Wiederauffinden 
des Einstiegs schwierig, da der Fisch am Wehr nach Möglichkeiten zur Weiterwanderung 
sucht.  

Bei Ausleitungskraftwerken sollte die Ausmündung der FAH ins Unterwasser in den 
Wehrkolk mit direktem Sohlanschluss der FAH an das Flussbett erfolgen. Der 
Wasserspiegel der Ausmündung der FAH muss hierbei so tief liegen, dass eine 
Einwanderung bei jedem Unterwasserstand möglich ist. 

Bei Kraftwerken ohne Ausleitung sollte die FAH-Mündung möglichst direkt flussab des 
Triebwasserauslaufes bzw. der dabei auftretenden Turbulenzzonen nahe am Wehr situiert 
sein bzw. flussab des Abströmbereiches und in Abströmrichtung des Triebwassers ins 
Tosbecken oder flussab von Zonen extrem hoher Fließgeschwindigkeiten flussab des 
Tosbeckens (je Gewässertyp und Standort unterschiedlich). Bei stark regulierten Ufern in 
Prallhangsituationen mit hohen Fließgeschwindigkeiten in diesen Bereichen flussab des 
Wehres sind Uferstrukturierungen anzubringen, um auch schwimmschwächeren Arten 
einen Aufstieg zu ermöglichen. 

Im gesamten Wanderkorridor vom Unterwasser, über den Einstieg in die FAH, in der FAH 
selbst bis über den Ausstieg ins Oberwasser muss eine durchgehende raue Sohle 
vorhandenen sein. Bei Kraftwerken ohne Ausleitung muss unter Umständen der 
Sohlanschluss von der Natursohle des Gewässers ab der Gegenschwelle des Tosbeckens 
bis zum Fischpasseinstieg über eine ausreichend breite raue Rampe, die sohleben an den 
Fischpasseinstieg geführt wird, hergestellt werden (Abbildung 3).  
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Abbildung 3 Sohlanbindung im Unterwasser im Bereich des Turbinenauslasses durch 
ansteigende Rampe mit rauer Sohle (links) und Sohlanbindung im Unterwasser an 
natürliche Sohle, im direkten Bereich des Einstieges befestigt; ersichtlich ebenfalls die 
Lage des Unterwasserspiegels bei unterschiedlichen Wasserführungen und die daraus 
abgeleitete Notwendigkeit einer dynamischen Zusatzdotation zur Aufrechterhaltung der 
Ausströmgeschwindigkeit und damit der Auffindbarkeit (rechts) 

  

Fotos: Jäger und Zitek (2009) 

Wie die Einstiegslage in Bezug zu Wehr, Turbinenauslass und hydraulischen Mustern im 
Unterwasser situiert werden sollte, ist z. B. ausführlich im DWA Merkblatt M 509, Adam 
und Schwevers (2001), Gebler (2009), Dumont et al. (2005) und Larinier et al. (2002) 
beschrieben. Grundsätzlich muss der Einstieg entlang des Wanderkorridors der Fische 
liegen, da sonst keine Auffindbarkeit für einen Großteil der aufstiegswilligen Individuen 
erreichbar ist.  

Speziell die Wiederherstellung des Kontinuums für Adulte der strömungsliebenden 
Leitfischarten wie Nase, Barbe und Huchen erfordert eine Lage des FAH-Einstieges, die 
möglichst an die Hauptströmung des Flusses, dem bevorzugten Wanderweg dieser Fische 
zur Laichzeit, anschließt, da diese Fischarten zur Laichzeit eindeutig an der Hauptströmung 
orientiertes Wanderverhalten aufweisen (Zitek et al. 2008).  

Bachforellen, Aitel, Aalrutten, teilweise auch Äschen und Juvenile der o. g. Fischarten 
sowie viele indifferente und stagnophile Arten zeigen eher ein „ufer-“ bzw. 
„zubringerorientiertes“ Wanderverhalten, weshalb für diese Arten auch eine andere 
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Abbildung 6 Optimale Anordnung eines FAH Einstieges  

  

Fotos: links Verbund, rechts Dumont et al. 2005 

4.1.2 Hydraulische Bedingungen am unterwasserseitigen FAH Einstieg 

4.1.2.1 Leitstromdotation – „Leitkorridor“ 

Die wichtigste Voraussetzung für die Auffindbarkeit einer Fischaufstiegshilfe ist neben der 
optimalen Lage des Einstieges die ausreichende Dimensionierung der FAH bzw. des 
Leitstromes in Bezug zur Gewässergröße (Wolter und Schomaker 2019) und eine 
ausreichende Fließgeschwindigkeit des aus dem FAH-Einstieg austretenden Leitstromes. 
Dies gilt vor allem für die Auffindbarkeit für adulte Individuen strömungsliebender Arten 
im Zuge der Laichwanderungen. 

Im besten Fall grenzt der FAH-Einstieg direkt an den Wanderkorridor der aufstiegswilligen 
Fische, da die Wirksamkeit der Leitströmung auf den Nahbereich des Einstiegs in die 
Fischaufstiegsanlage begrenzt ist (Mader und Bogner 2001). Aufwanderwilligen Fischen ist 
deshalb dort ein wahrnehmbarer Leitstrom anzubieten, wo sie natürlicherweise nach 
Aufwanderkorridoren suchen. 

Die notwendige Leitstromdotation hängt dabei eng mit dem konkurrierenden Abfluss, mit 
den sich verändernden Unterwasserständen und hydraulischen Bedingungen im 
Unterwasser bzw. mit der Anordnung des Einstieges zusammen. Viele Beispiele 
dokumentieren, dass die Aufstiegsaktivitäten bzw. Aufstiegszahlen bei hohen 
Unterwasserständen deutlich zurückgehen, was auf die dann für Fische nicht mehr 
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4.2 Anforderungen für die Passierbarkeit von FAHs 

4.2.1 Allgemeine Anforderungen 

Die Passierbarkeit einer FAH erfordert in der Anlage einen geeigneten Wanderkorridor für 
alle Arten und Größenklassen der Zielfischarten. Ein geeigneter Wanderkorridor ist dann 
gegeben, wenn (Seifert 2012) 

a) die hydraulischen (Fließgeschwindigkeiten, Leistungsdichten) Bedingungen einerseits 
so moderat bemessen sind, dass auch in Engstellen und Zwangspunkten der Anlage die 
Schwimmleistung der in dieser Hinsicht schwächsten Arten noch ausreicht, um sowohl 
einzelne Becken/Schwellen/ Höhensprünge als auch – nacheinander – alle 
Bereiche/Zwangspunkte der Anlage passieren zu können, 

b) andererseits in der Anlage jedoch mindestens ein durchgehender „Strömungspfad“ 
besteht, der die rheoaktive Mindestgeschwindigkeit von 0,3 m/s für Gewässer mit 
Salmoniden (Huchen, Seeforelle, Lachs, Meerforelle) bzw. von 0,2 m/s für alle übrigen 
Gewässer bzw. Fischarten erreicht oder überschreitet, 

c) die räumliche Dimensionierung bzw. die Geometrie (Wassertiefe, Gerinnebreite, 
Beckenlänge) der Anlage so bemessen ist, dass auch die adulten (Laichfische) 
Exemplare der größenbestimmenden Zielfischarten alle Bereiche der Anlage 
insbesondere die Engstellen und Zwangspunkte gut durchschwimmen können. 

Begrenzende Faktoren für den Fischaufstieg innerhalb einer FAH und somit für die 
Passierbarkeit sind in der Regel (Seifert 2012) 

• die maximalen Höhensprünge und Fließgeschwindigkeiten im Wanderkorridor, welche 
dort meist im Bereich von Überlaufschwellen, Schlupflöchern, Schlitzen oder 
Durchgangsöffnungen zwischen Blocksteinen/Störsteinen auftreten, 

• der Turbulenzgrad im Wanderkorridor, ausgedrückt durch die spezifische 
Leistungsdichte in Watt/m3 in den Becken der FAH. Turbulenzen erschweren die 
Orientierung der Fische und werfen insbesondere Klein- und Jungfische „aus der 
Bahn“, 

• die Wassertiefe an den Engstellen und Durchlässen/Überläufen, welche so bemessen 
sein muss, dass für alle Fischgrößen ein ausreichend mächtiger „Wasserpolster“ 
vorliegt, in dem sie aufschwimmen können. 



 

 

Leitfaden zum Bau von Fischaufstiegshilfen 2021  53 

Die hydraulischen Verhältnisse (Fließgeschwindigkeiten, Höhensprünge und die 
Energiedichten in den Becken) wirken in erster Linie für die wenig schwimmstarken 
Jung- und Kleinfische limitierend. Für große, schwimmstarke Fischarten und deren 
Laichfische sind dagegen eher die räumliche Dimension, insbesondere die Beckenlänge, 
die Breite und Wassertiefe des Aufstiegsgerinnes und die Breiten der 
Durchlassöffnungen limitierend. 

Da bei Fischaufstiegsschnecken und Fischliften die Fische passiv hinauf transportiert 
werden, unterscheiden sich die Anforderungen von jenen der herkömmlichen FAH-Typen. 
Im Detail werden diese Aspekte bei der Beschreibung der einzelnen FAH-Typen behandelt. 

4.2.2 Beckendimensionen 

Nachfolgend bzw. in Kapitel 5 werden Bemessungswerte für die einzelnen Parameter 
angeführt, die direkt in die Dimensionierung einzusetzen sind. 

4.2.2.1 Beckenlängen und -breiten 

Beckenlänge und Beckenbreite werden von Größe und Verhalten (z. B. Wanderung in 
großen Gruppen oder Schwärmen) der größenbestimmenden Fischart(en) des jeweiligen 
Gewässertyps und den Erfahrungen aus den Monitoringuntersuchungen abgeleitet.  

• Bei technischen FAHs (Schlitzpässen) ergibt sich das Innenmaß der Beckenlänge aus 
3x der Länge der größenbestimmenden Fischart, das Innenmaß der Breite aus 
mindestens 2x der Körperlänge. 

• Bei naturnahen FAHs (naturnahe Umgehungsgerinne und Beckenpässe) ist die 
Innenbeckenlänge nicht exakt festlegbar, es hat jedoch im Inneren des Beckens das 
Volumen der entsprechenden technischen Beckenbauweise Platz zu finden. Je nach 
Ausführung der Ufer (flach oder steil mit entsprechender Ufersicherung) ergeben sich 
dabei veränderte Bemessungswerte für Länge und Breite der Becken. 

• Zusätzlich können aufgrund der Leistungsdichte größere Becken erforderlich sein. 

Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass die oben angeführten Werte die lichte 
Beckenlänge definieren. Für die Gesamtlänge der FAH sind die Stärke der Trennwände 
zwischen den Becken bzw. der Schwellen hinzuzurechnen. 
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4.2.3 Beckenübergänge 

4.2.3.1 Mindestwassertiefen in Beckenübergängen 

In Beckenübergängen muss der wandernde Fisch einen ausreichend hohen Wasserpolster 
vorfinden, um sein volles Schwimmpotential entfalten und die schnell strömenden 
Beckenübergänge ohne Sohlberührung überwinden zu können. Er braucht dazu eine 
hydraulische Mindestwassertiefe über der rauen Sohle, welche deutlich höher als die 
Körperhöhe des Fisches bzw. die Schwanzflosse ist, die vor allem zum Sprint durch den 
Wasserpolster gebraucht wird. Die Kennwerte für Minimaltiefen in Beckenübergängen 
orientieren sich daher an der Körperhöhe der verschiedenen Fischarten. In den meisten 
Fachbüchern (DVWK 1996, Dumont et al. 2005) werden 20 cm als Minimaltiefen an 
Beckenübergängen genannt; Gebler (2009) nennt 2 Mal die Fischhöhe (Ausnahme: Äsche 
mit 3,5 Mal der Körperhöhe) als Bemessungskennwert. Im DWA-Merkblatt M-509 wird 
2,5 Mal die Körperhöhe als Bemessungswert der Mindesttiefe über der Sohlrauigkeit 
angegeben. An einzelnen kritischen Bereichen darf die Wassertiefe bis maximal 2 Mal die 
Körperhöhe absinken, wobei davon ausgegangen wird, dass dies ausreicht, dass der Fisch 
bei der Passage weder den Gewässergrund noch Trennwände berührt.  

Ein Sohlanschluss der Beckenübergänge ist vor allem für die Passierbarkeit für die 
bodenorientierten Fischarten wesentlich. Dies umfasst insbesondere einen Großteil der 
Leitfischarten und typischen Begleitfischarten des Hyporhithrals und Epipotamals wie 
z.B. Nase, Barbe, Gründling, Kessler-Gründling, Weißflossengründling, Steingreßling, 
Steinbeisser, Bachschmerle und Koppe. Da diese Arten entlang der Gewässersohle 
wandern, stellen Sohlsprünge, an denen die Gewässersohle praktisch „endet“, vor allem 
im Bereich der Beckenübergänge wesentliche Wanderhindernisse dar. Um die 
Passierbarkeit der hydraulisch hoch belasteten Beckenübergänge für die verschiedenen 
Arten und Stadien ab 1+ zu gewährleisten, sind sprungfreie Übergänge mit möglichst 
natürlichen Substratverhältnissen erforderlich. Diesbezüglich besonders sensibel sind die 
Nase, die Gründlingsarten und die sogenannten Donauperciden (Zingel, Streber, etc.). Für 
diese Arten wurde bisher kein Aufstieg über Beckenübergänge ohne Sohlanschluss 
dokumentiert. Andererseits wurden in Aufstiegsanlagen, in denen diese Bedingungen 
erfüllt sind, der Aufstieg von diesbezüglich sensiblen Arten nachgewiesen (z.B. Zauner et 
al. 2009). 
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In der einschlägigen Fachliteratur wird weiters immer wieder darauf hingewiesen, dass die 
Schlitzweiten generell wegen der Verklausungsgefahr nicht zu gering gewählt werden 
dürfen (Larinier et al. 2002, Jäger 2002, Dumont et al. 2005, siehe auch Abbildung 12). 

Abbildung 12 Typische Verklausungsprobleme bei Schlitzpässen, weshalb von allen 
Autoren auf die Wahl einer ausreichenden Schlitzweite hingewiesen wird 

  

Fotos: Lunardon 

4.2.4 Hydraulische Grenzwerte 

Die hydraulischen Bemessungswerte orientieren sich grundsätzlich an den 
Schwimmkapazitäten der Fische ab der Altersklasse 1+. Die festgelegten 
Bemessungswerte beschreiben die maximalen Höhendifferenzen zwischen den Becken 
und die sich daraus ergebenden maximalen Fließgeschwindigkeiten, die maximale 
Leistungsdichte (W/m³) in den Becken, die Ausprägung der rauen Sohle sowie die 
erlaubten Mindestfließgeschwindigkeiten in FAHs.  
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4.2.5 Bedingungen für den FAH Ausstieg 

Neben der Anbindung des FAH Ausstieges an die Gewässersohle ist auch insbesondere 
dessen Lage in Bezug zum Wehr bzw. zum Turbineneinlauf und eine eindeutige 
Orientierungsmöglichkeit der Fische an der Strömung beim Verlassen der FAH wichtig.  

Im Bereich des Ausstieges sollte eine gute Uferstrukturierung vorliegen, um einen 
Einstand zu ermöglichen und ein sofortiges Verdriften der Fische zu vermeiden. 

Um den Fischabstieg über die FAH vor allem bei kleineren Gewässern zu unterstützen, 
sollte der Ausstieg der FAH, der zugleich Einstieg aus dem Oberwasser ist, optimalerweise 
in unmittelbarer Nähe zum Feinrechen situiert sein (Führer et al. 2019). Aus Gründen des 
Fischschutzes ist dann auf einen ausreichend engen lichten Stababstand des Rechens zu 
achten. 

Wenn Fischzähleinrichtungen geplant werden, sollten diese möglichst nahe beim 
oberwasserseitigen Ausstieg der FAH positioniert sein, um Informationen über die 
Funktionsfähigkeit der gesamten FAH zu erhalten. Fischzähleinrichtungen sollten immer 
auf- und absteigende Fische getrennt erfassen.  

Es wird empfohlen, dass das oberste Becken niveaugleich mit dem Oberwasser ausspiegelt 
und damit der erste Beckenübergang in der FAH die Dotation bestimmt. Schwankende 
Oberwasserstände sind entsprechend zu berücksichtigen, um bei allen konsensmäßigen 
Wasserständen eine ausreichende Dotation und Fischpassierbarkeit zu gewährleisten. Bei 
stark schwankendem Stauziel sind geeignete Einrichtungen (z.B. mehrfache Ausstiege) 
vorzusehen. Der FAH Ausstieg ist so zu planen, dass Geschiebe- und Schwimmstofffreiheit 
gewährleistet ist. Düsenartige Ausstiege mit glatten Überfallkanten, wie diese oft durch 
Einschubbretter oder Hubschütze zur Dotationsregelung verursacht werden, sind zu 
vermeiden (siehe Anmerkungen bei den FAH-Typen). 

Ebenso dürfen in diesen Bereichen keine zu hohen Fließgeschwindigkeiten bzw. zu hohe 
Wasserspiegeldifferenzen auftreten. 

Dies gilt vor allem auch bei einer Dotationsstaffelung für den obersten Schlitz. Hier sind 
geeignete Einbauten vorzusehen, damit auch bei reduzierter Dotation die 
Bemessungswerte eingehalten werden (Wasserspiegeldifferenzen, 
Fließgeschwindigkeiten, Mindestwassertiefen). Bei Schlitzpässen kann dies beispielsweise 
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durch zusätzliche Schlitze in einschiebbare Trennwänden erreicht werden (siehe 
z.B. Zauner et al. 2005). 

Grundsätzlich sind in der Planung von FAH-Ein- und Ausstiegen die minimalen und 
maximalen Ober- und Unterwasserstände so zu berücksichtigen, dass die für die 
Fischpassierbarkeit notwendigen hydraulischen Bedingungen im Betrieb eingehalten 
werden können. 

4.2.6 Schutz der FAH vor Geschiebe, Treibgut und Problemen im Winter 

Sowohl der oberwasserseitige Ausstiegsbereich aus der FAH als auch der 
unterwasserseitige FAH Einstieg sind so zu planen, dass die Funktionalität der FAH nicht 
durch Geschiebe- und Treibguteintrag beeinträchtig werden kann und dadurch der 
Wartungsaufwand minimiert wird (Abbildung 19 und Abbildung 20). Weiters ist darauf zu 
achten, dass FAHs grundsätzlich so gebaut werden, dass diese auch größere Hochwässer 
unbeschadet überstehen (Abbildung 21). 

In alpinen Regionen können winterliche Vereisungen und Schneemassen zu 
Schwierigkeiten beim FAH Betrieb führen (Abbildung 22). In diesem Fall können die 
erforderlichen Maßnahmen zur Vermeidung von Schäden an der Anlage, die 
Funktionsfähigkeit der FAH im Hochwinter einschränken. Fischwanderungen treten bei 
derartigen Extremverhältnissen praktisch nicht auf.
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Abbildung 19 Massiver Eintrag von 
Geschwemmsel in einen Schlitzpass 

 

Foto: Lunardon 

Abbildung 20 Treibgutbelastung im 
unterwasserseitigen Einstiegsbereich 

 

Foto: Salzburg AG

Abbildung 21 Hochwasser an der 
Warmen Mandling  

 

Foto: Jäger 

Abbildung 22 Vereisung einer FAH in 
Salzburg  

 

Foto: Jäger et al. 2010  

4.3 Möglichkeiten zur Unterstützung der Flussabwärtswanderung 

Der Leitfaden behandelt ausschließlich Anlagen, welche die flussaufwärtsgerichtete 
Wanderung ermöglichen. Grundsätzlich ist aber auch eine Flussabwärtswanderung über 
viele FAH-Typen möglich (Unfer und Rauch 2019), wobei aber nur selten eine größere 
Quantität an Fischen festgestellt werden kann. 
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5 FAH-Typen und spezifische 
Gestaltungskriterien 

Bei allen im Leitfaden dargestellten Bautypen, bei denen die Funktionsfähigkeit erprobt 
und erwiesen ist, ist die grundsätzliche Funktionalität einer FAH in Bezug zur Fischpassage 
sichergestellt. Die Ausweisung für den jeweiligen Gewässertyp (lt. FAH-Leitfaden, siehe 
Kapitel 3) erfolgt dann, wenn mittels biotischer Funktionskontrollen die Anforderungen 
des FAH-Leitfadens (Kapitel 1) an mehreren Standorten nachgewiesen wurden. Die dafür 
notwendigen Nachweise in Form von Untersuchungen unterscheiden sich deutlich von 
den Anforderungen an den Funktionsnachweis für Einzelanlagen. Die Ausweisung eines 
FAH-Typs, bei dem die Funktionsfähigkeit erprobt und erwiesen ist, bedeutet den 
eindeutigen (und daher mehr als einmaligen) Nachweis der Funktionsfähigkeit 
(Auffindbarkeit und verletzungsfreie Passierbarkeit) für einen Großteil der 
aufstiegswilligen Individuen aller Leit- und typischen Begleitarten für jedes Altersstadium 
ab 1+ (zweisömmrige Individuen) des jeweiligen Gewässertyps. Der Nachweis für einzelne 
Fischarten kann auch bei anderen Gewässertypen erfolgen, sofern die FAH-
Bemessungswerte zumindest gleich oder „strenger“ (z.B. engere Schlitze, größere 
WSP- Differenz, etc.) sind. Neben diesbezüglich besonders sensiblen Fischarten, wie der 
Nase, kommt dabei dem Nachweis der Funktionsfähigkeit für die jeweilige 
größenbestimmende Fischart in der entsprechenden Größe besondere Bedeutung zu. 
Ebenso wesentlich ist der Nachweis des Aufstieges in ausreichenden Stückzahlen (absolut 
und in Relation zum Bestand im Unterwasser), insbesondere bei Fischarten mit 
Laichwanderungen in größeren Individuenzahlen. Für die generelle Bestätigung der 
Funktionsfähigkeit eines FAH-Typs in einer bestimmten Fischregion ist daher oft auch eine 
höhere Anzahl an Einzeluntersuchungen notwendig, um den Nachweis für alle relevanten 
Fischarten bzw. saisonale Bedingungen (Laichzeit, Wanderungen) zu erhalten. 

Die biologische Funktionsüberprüfung einer Einzelanlage muss hingegen stets auf Basis 
der vor Ort verfügbaren wanderwilligen Fischartengemeinschaft erfolgen. Dies gestaltet 
sich oft schwierig, weil in vielen Fällen die Fischbestände im Unterwasser stark reduziert 
sind und viele Fischarten der aktuellen gewässertypspezifischen Leitbilder nach dem 
„Leitfaden zur Erhebung der biologischen Qualitätselemente, Teil A1 – Fische“ 
(BMNT 2019) fehlen. Vor allem repräsentative Individuen der größenbestimmenden 
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Teilrampen umfassen nur einen Teil der Gewässerbreite und werden nur bei NW bis MW 
vom gesamten Abfluss durchflossen. Verlaufen sie in der Uferböschung bzw. vom Gerinne 
getrennt, liegen fließende Übergänge zu FAHs vor. 

Bei allen im Leitfaden als funktionsfähig (erprobt und erwiesen) dargestellten Bautypen ist 
bei Einhaltung der Bemessungswerte und Empfehlungen die grundsätzliche Funktionalität 
einer FAH in Bezug zur flussauf gerichteten Fischpassage mit sehr hoher 
Wahrscheinlichkeit sichergestellt. Hinsichtlich der Passierbarkeit gibt es daher keine 
Präferenz zwischen den einzelnen FAH-Typen. Ob allerdings mit dem FAH-Typ zusätzlich 
gewässertypischer (Fließgewässer-) Lebensraum zur Verfügung gestellt wird, kann für die 
Wirkung einer FAH im Gesamtsystem und das Erreichen des ökologischen Zielzustandes, 
vor allem bei regulierten und gestauten Flüssen, wesentlich sein (siehe Kapitel 5.2). 

5.1 Äquivalente FAH-Typen des DWA-Merkblattes 

Nachfolgende Tabelle 6 gibt einen Überblick, unter welchen Bezeichnungen die FAH-
Typen des FAH-Leitfadens im DWA-Merkblatt M509 zu finden sind (Stand 2014). 

Tabelle 6 Äquivalente FAH-Typen des FAH-Leitfadens im DWA-Merkblatt M509 


FAH-Typ  
lt. FAH-Leitfaden 2020 

äquivalenter FAH-Typ 
lt. DWA M 509 

Bemerkungen 

gewässertypisches 
Umgehungsgerinne 

Spezialform eines Raugerinne-
Umgehungsgerinnes 

Morphologie ist natürlichen 
Fließgewässern nachempfunden, keine 
Schwellen etc. 

naturnaher Beckenpass 
Raugerinne mit Beckenstruktur 
(mit NW-Schwellen) 

Ausformung der Schwelle mit einem 
Beckenübertritt, wobei eine gewisse 
Sohlanrampung zulässig ist 

Schlitzpass Schlitzpass idente Bezeichnung und Ausformung 

Multi Struktur Fischpass Multislotpass 
Aufnahme bei Überarbeitung des 
DWA M 509 in Prüfung 

aufgelöste 
Sohlrampe/Teilrampe 

gewässerbreites/teilbreites 
Raugerinne mit Beckenstruktur  

  

asymmetrische 
Rampe/Raugerinne 

gewässerbreites/teilbreites 
Raugerinne mit Störsteinen 

Störsteine sind zu Buhnen 
zusammengefasst 
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FAH-Typ  
lt. FAH-Leitfaden 2020 

äquivalenter FAH-Typ 
lt. DWA M 509 

Bemerkungen 

Monorohrschnecke   
ev. Aufnahme bei Überarbeitung des 
DWA M 509 in Diskussion 

Doppelrohrschnecke   
ev. Aufnahme bei Überarbeitung des 
DWA M 509 in Diskussion 

Fischliftschleuse vereinfachte „Pavlov-Schleuse“ 
Pavlov-Schleuse hat zusätzliche Bauteile, 
Fischschleusen sollen in DWA 
fortgeschrieben werden 

Fischlift Fischaufzug 
Fischaufzüge sollen in DWA 
fortgeschrieben werden 

Modifizierter Denilpass  in DWA M 509 2014 nicht enthalten 

Zwei-Kammern-
Fischwanderhilfe 

 in DWA M 509 2014 nicht enthalten 

Dies soll die Nutzung der im DWA-Merkblatt M509 enthaltenen detaillierten Planungs- 
und Dimensionierungsanleitungen erleichtern, wobei für die Konformität mit 
vorliegendem FAH-Leitfaden die angeführten Bemessungswerte, die teilweise von den 
Werten des DWA-Merkblattes abweichen, einzuhalten sind. 

5.2 Wahl des geeigneten FAH-Typs 

Die richtige und optimale Typenwahl für den jeweiligen Standort vereinigt 
fischökologisches Wissen, hydraulische Erfahrung und technische Kenntnisse. Sie ist die 
wichtigste konzeptive Aufgabe des Projektanten. Der zu wählende Typ der 
Fischaufstiegshilfe und ihre Dimensionierung richtet sich grundsätzlich nach der Art der 
Kontinuumsunterbrechung (Absturzbauwerk, Kraftwerk mit Ausleitung, Kraftwerk ohne 
Ausleitung, etc.), den gewässertypspezifischen größenbestimmenden Fischarten und der 
Abflusscharakteristik des jeweiligen Gewässers. Je nach den technischen Gegebenheiten, 
den zur Verfügung stehenden Platzverhältnissen und den ökologisch für die 
Fischwanderung notwendigen Abflüssen bieten sich verschiedene Lösungsmöglichkeiten 
(Sohlrampe, Umgehungsgerinne, naturnahe FAH, technische FAH, FAH-Schnecke, etc.) für 
das Thema Fischaufstieg an. Jede dieser FAH-Typen hat ihren optimalen Einsatzbereich bei 
bestimmten Gegebenheiten und Dotationen (siehe Tabelle 7). Ein Auswahlschema für den 
passenden FAH-Typ in Abhängigkeit vom verfügbaren Platz findet sich in Zitek et 
al. (2007).  



 

76 Leitfaden zum Bau von Fischaufstiegshilfen 2021 

Mittels gewässertypischen Umgehungsgerinnen in ausreichender Gewässergröße kann 
neben der Durchgängigkeit gleichzeitig Lebensraum für die gewässertypischen Fischarten 
geschaffen werden. Damit kann in hydromorphologisch stark beeinträchtigten Gewässern 
ein wesentlicher Beitrag zur Verbesserung des ökologischen Zustands/Potentials erfolgen. 
Bei Stauketten können damit Laichplätze und Jungfischlebensräume für die 
strömungsliebenden Leitfischarten und typischen Begleitfischarten geschaffen werden, 
die außer in der Stauwurzel sonst nicht mehr herstellbar sind. Gerade in diesen Fällen hat 
der Bau von gewässertypischen Umgehungsgerinnen daher höchste Priorität. 
(vgl. Leitfaden zur Bewertung erheblich veränderter Gewässer, biologische Definition des 
guten ökologischen Potentials, BMLRT 2020). In hydromorphologisch wenig 
beeinträchtigten Gewässern hat der zusätzliche Lebensraum hingegen weniger Einfluss 
auf die Typenwahl. Eine FAH kann, abhängig vom Typ und der Gestaltung, auch einen 
Beitrag zur flussabgerichteten Durchgängigkeit ermöglichen bzw. einer von mehreren 
möglichen Abwärtswanderkorridoren sein. 

Auch eine Kombination zweier FAH-Typen (hintereinander) ist möglich und erlaubt unter 
Umständen eine optimale Anpassung an besondere Umstände (z.B. Schlitzpass unter 
beengten Verhältnissen und Umgehungsgerinne in großflächigeren Abschnitten). Beim 
Übergang der beiden FAH-Typen ist jedoch darauf zu achten, dass die jeweiligen 
Anforderungen an Fließgeschwindigkeiten, Wasserspiegeldifferenzen, Wassertiefen, 
Turbulenzen etc.) eingehalten werden. 

 

Tabelle 7 Vor- und Nachteile der einzelnen FAH Typen 

FAH-typen 


Gewässertypisches Umgehungsgerinne:  

Vorteil: gewässertypischer Lebensraum, relativ geringe Bau- und Instandhaltungskosten Bei diesem Typ 
wird gleichzeitig mit der Durchgängigkeit auch Lebensraum zur Verfügung gestellt, der v.a. bei 
hydromorphologisch stark beeinträchtigten Gewässern einen deutlichen Beitrag zur Erreichung des guten 
ökologischen Zustands/Potentials leisten kann.  
Nachteil: großer Platzbedarf, optimaler Einstieg in beengten Verhältnisse tw. schwierig herzustellen 

Naturnaher Beckenpass 

Vorteil: Lebensraum, relativ geringe Bau- und Instandhaltungskosten  
Nachteil: erfordert Erfahrung beim Bau der Schwellen/Beckenübergänge 
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FAH-typen 

Zwei-Kammern-Fischwanderhilfe 

Vorteil: geringer Platzbedarf, geringe Baukosten  
Nachteil: bisher Einzelstandorte, Funktionsfähigkeit noch nicht ausreichend belegt, nur geringe 
Höhendifferenzen pro Einzelmodul (sonst Hintereinanderschaltung mehrerer Module), kein Lebensraum 
(sofern notwendig) 

Kombiniertes Fischliftsystem 

Vorteil: geringer Platzbedarf, geringe Baukosten  
Nachteil: bisher Einzelstandort, Funktionsfähigkeit noch nicht ausreichend belegt, kein Lebensraum 
(sofern notwendig) 

5.3 Gewässertypisches Umgehungsgerinne 

5.3.1 Generelle Gestaltung 

Ein gewässertypisches Umgehungsgerinne stellt vor allem dort eine optimale Lösung dar, 
wo relativ viel Platz zur Überwindung des Höhenunterschiedes zur Verfügung steht.  

Das Umgehungsgerinne ist als naturnahes Gerinne ausgestaltet, das Gefälle ist dem 
Gewässertyp angepasst (Abbildung 23 und Abbildung 24, Tabelle 8). Art und Ausformung 
von Umgehungsgerinnen orientieren sich immer an Typ und Größe des Gewässers bzw. 
dessen Zubringern. Im Epi- und Metarhithral liegt bei steilen Gewässern mit natürlicher 
Kaskaden-/Kolkabfolge ein fließender Übergang zum naturnahen Beckenpass vor. 
Essentiell für eine längerfristige Funktionalität naturnaher Umgehungsgerinne ist der 
Erhalt einer heterogenen Tiefenstruktur entsprechend natürlichen Kolk/Furt-Sequenzen.  

Eine wesentliche Zusatzfunktion von gewässertypischen Umgehungsgerinnen ist die 
zusätzliche Schaffung von Lebensraum, speziell von Laichplätzen und 
Jungfischlebensräumen strömungsliebender Fischarten. 
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6 Beispiele für Anpassungen an 
Sondersituationen 

Der Leitfaden ist eine Unterstützung für die Planung und den Bau von Fischaufstiegshilfen 
und beinhaltet Kriterien für Planung und Dimensionierung für die typischen Situationen, 
die im Regelfall vor Ort vorgefunden werden. Die Erfahrungen zeigen, dass davon 
abweichende Bedingungen auftreten können, die bei der Heranziehung des Leitfadens 
durch den/die Sachverständige/n zu berücksichtigen sind. Derartige Situationen sind 
bereits in Kapitel 3 des Leitfadens enthalten. Dabei lautet das Grundprinzip, dass bei 
etwaig notwendigen Abweichungen von den Vorgaben des Leitfadens zwar einzelne 
Werte entsprechend den abweichenden Anforderungen angepasst werden, dabei aber 
die Grundprinzipien des Leitfadens eingehalten werden. 

In diesem Kapitel werden beispielhaft einige Sondersituationen angeführt. Verschiedene 
Möglichkeiten, die dem Sachverständigen im Rahmen der Kriterien des Leitfadens zur 
Verfügung stehen, werden skizziert und erläutert. 

Für diese Sondersituationen ist vom Sachverständigen im Rahmen einer 
Einzelfallbeurteilung festzustellen, was bei diesem Standort der (mit verhältnismäßigen 
Mitteln erreichbare) Stand der Technik sein kann. Der Leitfaden kann dabei für die 
Festlegung des Standes der Technik Anhaltspunkte bieten. 

6.1 Beispiel 1: Ungünstiges Verhältnis zwischen 
leitfaden- konformem Dotationserfordernis und Abflussgröße 

Situation: Ungünstiges Verhältnis zwischen Länge der größenbestimmenden Fischart und 
Wasserführung in Gewässern mit geringem Abfluss – z.B. Huchen als größenbestimmende 
Fischart (Länge 90 cm) im Epipotamal mittel, in einem Gewässer MQ zwischen 
1 und 5 m³/s (ähnlich: Huchen (Länge 80 cm) im Hyporhithral bei MQ zwischen 
2 und 5 m³/s). 


